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Hens Béelart wurde am 28. Februs— 1906 2u Is tanbul geboren, wo

düe veltoffene Raufmannsfami TTe Belarpt seüt zwei Generationen ver—

wurzeLIt var,. Im väterlchen Esuse eom Bosporus verbrachte er seane

zehn eonrs ten Lebens jahre, Der ſeLtkreg machte 1916 die Rückwande-

rung in die schweéezerüsche Heimat notnendäâg, wo sch däe eLterlär

che FamiTe nach Längeren Afenthalten in Zürſch und im Engadän

sSchIessIch in Bern ansedelte, Dort besuchte der heranwachsende

Jüngling das Gymmasdum.

In dieser Zeüt ervachte seiän Tnteresse für FIugzeuge, döe

fortan sein ganzes Leben ausfülTen solILIten. Anfänglüch basteLte

er in zjeder frefen Stunde TIugzeugmode LLIe, von veLchen süch

schless LIch ein ganzer FIugpark ansamme LIte,. Doch bald drängte es

ihn z2ur aktäven Avatik. Von den ers ben plonerhaften TuſtSprimgen“

in Bern ging es über den Segelflug zum ersehnten Motorflug. Der

ers, zu dem eéx unervartet gelangte, var ihm eines der gröss ven

PBrIbnisse.

NMach der Maturütät war es für den geborenen FLugzeugingendeur

eine SeIbstvers tandIchkeüat, däe eidgenöſss üsche téechnüsche Hoch-—

schule aufzusuchen, die er im Jahre 1930 mü t dem Diplom enes NMa-

schineningenieurs verless., EPenso seIbstverständlüch var es aber

auch, daſss er fortan seinm ganzes Berufsleben in den Däenst der

AVTSTAK SteILbe. Zuersſst arbeütete der junge Tngenieur in der

Schweüz3 1932 s6de—teé er nach England über, wo er vährend mehrerer

Jahre in der prävaton FPIugzeugindustrie täatig var. ſenn er auch in

deser réechen Zeât englüsches ſesen hoch schätzen Lernte, so

helt er doch seänem Héeimatland die Treue, Diese aktve Vater—

landsIebe bewes er, als er in der Krätischen Zeüt vor dem z2weüa-

ben Uetkreg düe entscheüdende Torderung nach einer Naturalüse-

rung in England trote voerlockendergeboteée ablehnte und in sein

Vaterland zuruckkehrte,.



Von num an in Z7ürch ansässg fand er wieder seiänen alLten

Rréeüs von Fréeunden und CGléechgesnnten, in dem erx als Kons truk-

reur, bératender Ingenieur und PILegerkamerad seiün ganzes Vssen

und Können dem heimatlchen FIugvesen zur verfügung stelILte.

Die Flugbégéeüsterung z2echnet indessen nur eine Seüte sei-

nes rechen Vesens, Hans Belart var vor a1Iem ein MNensch, dem

Treue, vVerantwortungsgefühle und Hälfesbereütscheaft seinen Freunden

und Mitnenschen gegenüber enrnstestes, in relägööser DVeberzeugung

wurzelIndes Anlegen var. Dieses Streben paarte süch müt ener

biefen Naturverbundenheüt. ITn frühmorgendIüchem Rudern über den

planken see und im stets neuen Erleben der ihm so Leben Bergvwelt

suohte und fand er kKörperläche und seeIüsche Kräftäagung.

Erst spat hat er sich enteschlIossen, die ersehnte Häusläch-

Ket zu grunden. Am 4. Ausgust 1947 ehe ITIohte er FPräulein Dora Annse

Zzuppinger. Dieser Verbindung entsprang das einzäge Kand, verens

Angela, das der hingebungsvolTe Vatber tTef in seän Herz ges chlos-

ſsen hat.

In diese so junge FamiTe füelen bald die düsteren Schatten

der Reankheat, Schléchend bemächtagte sch seiner eine BIut-

erRrankung, die ihn schlessIch in jähem Ausbruch am 11. 0Kbober

1950 dahinraffte.
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Ces prochen anlassIch der Abdankungsfeüer vom I.OtObe 1950 Im

aLten Rirchléin FPIuntern zu Zzüröch

von

PrOF. P. Ams tutz

Durch den Hänschüed unseres ILeben Freundes Hans Belart, un-

seres guten Rameraden und tätagen Ii tarbeüters hat sich eine gros-

se Lücke sufge tan. Die Zahl der Tngeneure, die süch in den tech-

nischen Belangen der z2ävöLen Luftſahrt gründIAch auskennen, Is t

pei uns noch récht Klein. Gross üst der verlust, venn ener der

Bes ten nun ausfLt. UVeber die fachlchen FAhligkeü ten und Leüs tun-

gen, die uns nun s50 sehr fehlen werden, hängus sind es aber noch

weüt mehr düe menschlüchen Bügenschaften des vVerstorbenen, mät

denen erx a1ILIentaoIben Achtuns und FPréundſschaft gewanns seine PTreue

zum Beruf, sene unbesechlohe Sachlchkeb, sein gerades, ehrlä-

ches VJesen, seäne verträglchkeàa t und 44uneigennũütaage Bescheã-

denheãa ſb.

Vor gut 30 Jahren kam Hans Belart miat seinen Eltern nach

Bern und brat in das Städt. Cymmasum éein. Seine CIaſssenkameraden

nehmen béwegten Herzens Abschied von ihm. Toh gehörte nücht zu

seinen LlIaſssenkameraden,. Uns hatte dae Begeâs terung für das PIug-

wesen zusmmengeführt, Als CGymeLTer und später sals Studenten erleb⸗

ten wir zusammen däüe Anfeangszeät des Segelfluges. Damals flog man

allerdiangs noch nicht s tundenlang motorLos und an Strecdkenflũge

ibex Hunderte von Rälome texrn dachteée man erst recht ncht ..-

Unsere Hüpfer und Sprünge zählten nur nach Sekunden, Deswegen wa-

ren aber unser Eüfer und dâe Hingabe nücht geränger als beü den

viel erfolgréecheren SegelIegern von heute, Und im Eüfer und

der Hingabe zeüchnete süch Hans Belart ganz besonders aus.



NMoach abgeschlossenem Studäum als Uaschineningenöeur der

B.P. E. verlebten wir vweder zusammen mät einer kLeinen Gruppe

eifrger junger Ingenieureé eine interesſsante Zeat Im hydraulãa—

schen Laboratorium der Frmea DScherss in Zürech. Unser ver—

ehrter Oberingeneur, Prof. Ackeéeret, vwuss tfe uns nächt nur tags-

über mit anzdhenderx Arbeüt in Atem zu haLten, er fihrte uns auch

of noch des Abends in die Sschwöerüigs ten Fragen der Teorde des

Flegens ein. 2u jener Zzéeiat brachten wir sauch auf den neuen Sport-

fIugzeugen des O. V. L. unsere PILOotenprüfung unter Dach.

Hans Belart wolIIte sch aber ganz der FPlIugtechnik widmen

und deshalb kKehrte er anfangs der 32000 Jahre an däe V. T. H. zurück,

um bei Prof. Ackeret an den vVorberetungen für den Bau des nd-

FRaHe e aeru—rb—r In den abren 131/32 var er

unmter Prof. OSeI beâ der teohnischen Sekton des Eide. Luftamtes

tatag, damit dem Sprechenden, der diese StelITIe eorst später überneh-

men kKonnte, enen Tréundaschaftsdäenst erweüsend,

Im Ferbest 1932 Konnte er nach Ingland übersedelIn, wo ean

SſSchnezer TIngenöeur, Hr. Steger, eine neéeuartige FPlüdge IKons truk-

tlon, den MonosparfIüge— nckelt hatte. In dessen Färma, ded

Ge——— ⏑, ean,r—e er Jere e—

rer, aber Lehrretcher und velsei tgster Arbeit. Mt Ing. Stieger

vechselte er 1937 20u den Blackburn-Flugzeugnecken nach Brouegh über,

In zener Zeüt der zunchmenden Spannung und des steügenden Mss trau—

ens dem AusIäander gegenütber wurde er vor die Dtscheäüdung gestelLb,

EngIander zu verden oder auf die Tätigkeüt in der engIüschen FPIug-

zeugindustrie zu verzichten. Hans Belart entschied süch für dae

Ruokkehr nach der Schueiz, obrohl er sch der ungléeich bescheüde-

neren Ausschten in der schwezerschen FLugzeugindustre durch-—

aus bewusst var. Das HEéeimeh nach der Schwedz war er in England,

pesonders im rauhen Last orksſhire, nie ganz Losgeworden,. Seine

Brefe aus jener Zeüt Iessen immer wieder erkennen, wie sehr er

Berg- und Skifahrten vermüsste.



Im Sommer 1938 in däe Schweüz zurückgekehrte, Konnte er, dank

der Unters tützung durch den veütbläckenden Direktor des Täde. Luftæ-

ambes, Oberst TsSler, in Zusammenarbeat mit dem Tnstütut für FPlug-

zeugs tatùk und FPIlugzeugbau der B. P. . Studen aufnehmen zur Ent-

wücklTung eines SpezialfIugzeuges für den Dlenst auf kKLeinen FIug-

plätzen im CGebirge. Aus den Studien wurden nach und nach bestümn-—

tere PIàne und es folgte eine Zeüt beglückender Zusammenarbeüv,.

Hans Belart stand eanem Bereéchnungs- und Kons truktTonsbüro ——

wo sich sein fachlches Können und seine Cabe, seine Mitarbeãâ ter

zum rebungsLosen Zusammenspel anzuregen, vol susrKken KkKonnte,

Von sachkundäüger Hand gebaut, ents tand so nach senen Angaben in

den PIIatus-Verken in Stans das SpeziügTfIugzeus PeIIkanu. Es var

wohl eaner der HLöhepunktée seines Lebens, a18 Im Uad 1944 das FIug-

zeuge unter Fugkapi tän Erneat Nyffeneggers bewährter Pührung zum

ers ten TFIuge gtartete, Cross var die Befriedigung,; als sich zeigte,

dass däe Leüstungen und FIlugeügenschaften den Ervwartungen gemäss

befriedigten. Die vVorausse tzungen für die wirtschaftIche MAuswer-

tung des Erfolges fehlen aber Leüderx in der Sohmeaz voliständäüg

und mat Neid mussbhen wir zusehen, wäe däe besonderen verhältnässe

in Consada ein hnlAches FTIugzeug zum Serenbau gelaengen Lessen,.

Es var eine schmerzIche Enttäuschung für den verstorbenen,-

a18 die übertrebene Ausnützung der guten Tägenscheaften des PeIäkan“

nach einigen Jahren der Bewährung zu einer Bruchlandung führten

und däe Mittel zum ederaufbau trotz a1ILIem Bemühen nicht mehr zu—

sammengeéebracht vwerden Konnten. Er kKam oſßt auf diese Fnbtäuschung

20 s prechen. s81ie bekimmerteée ihn um so mehr, als er damals schon möt

den ers ben Anzéechen seſner Lrankheüt zu kämpfen begenn.

Das Studienbüro Konnte indessen dank den Fählgkeüten von

Hans Béelavt als Büro des Schneiz. FIlugtéeohnüschen vVvereins in etwas

pescheéideneérem Rahmen weter geführt verden. Die Entuicklung des

Luftverkehrs und auch des SportfIugnesens stfelIIten neus Aufgaben.

r0s8se Diens te Léois tete ELans Belart der Swüssaür durch seine ver—



Untersuchungen der Verkehrsflugzeuge. In dem ofſt hef-

tagen Für und Mder über däe Eügnung der éeinen oder andern Type

fiir den Langstreckenverkehr se tazte er beharrIch immerx wäeder

dae unbes téchilich nüchteérne, sachlche BeurteTung durch, für

dae hm der verwaltungsrabsgusschuss, und düe Direkton der Swäs-

sair, ncht minder aber auch das Iegende und téchnüsche Perso-

nal herzlchen Dank ssagen.

Auch mat englüschen FAxmen hatte er seat einigerx Zeat wae-

der Verbindungen angeknüpft und däe Bezdiehungen mäüt RolIs Royce

und der Vckers Mroraſt Itd. LLessen erwarten, dass seine ganze

Arbeüt und berufIche Täatägkeüt eine etuas scherere und trag—

fähigere GrundlIage fänden verde, als sie das Studüenbüro des

Schweüz. FIugtechnüschen vereins alILein büeten Konnte, Anfangs

Se ptember hatte er in TFarnborouch noch den vVorfinmnrungen der eng-

IiSchen FIugzeugindustrie béeigewohnt.

An vVortrâügen und Aufsätzen, wäe sie besonders in der lAMero

Revuen und in der M.2z.2. erschlenen sind, hat Hans Belart häu-

füg sich bemhtb, Fragen dées FIugvesens der AlIgemeinheüt vers tänd-

IIch zu machen. Aufs seinem KRrankenlager noch verfasste er mät

Letz ber Energie einen Bericht, in dem er diée von der Swassaâir ge—

troffene Vahl für däe neuen Langs treckenfLugzeuge begründe te.

Die Reéedaktäon der N.,2.2. dankt hrem z2uverlässgen, treuen Mitar-

Peter here—c,.

Schon als Student und jJjunger Ingenieur habte Fans BeLart

dem Vors tand des Oſstschneag. vVereins für Luftschiffahrt und seät

seiner Rückkehr in die Schneiz wäeder dem vVorstand der daraus

ents tandenen Sekton Zürich des Ae. C. S. angehört. Im besonderen

bemuhte er sich um däe Vorträge, Muit viel Geschick und oſt gros-

ser Mihe brachtée er manch Lehrreche Veranstaltung zu Stande,

dae dankbar aufgenommen wurde, Deéer Gesamtheüat des Aéero-Cltubs der

Schweiz Leüstete er alIs MutglIed und seút Jahréesfriſst als Präsi-—



dent der NotorfIugkommüssTon vwertvolle Dienste, Darüber hinaus

hat er bei mancher VeranstaLtung des Ae. C. S, und seiner Sektaonen

unegennüûtziag und tatkräftag mi tgeholfFen, vor Begeâs berung immex

wäeder für die FIegerei, Der vVorstand der Sekton Zürdoh des

Ae. G. 85. und däe Letung des Cesamtolubs danken dem Veorstorbenen

herzIch für alLLe seine Leastunrgen.

80 hat sch ean ungeméein tätiges Leben im Dienste der 2äva-

Len LDuſtfahrt a11zr erfült, Veber alIIe fachlchen Leistungen

hinaus verden varx vor alLlLem aber den geraden, Leben Freund in

Erinnerung behalLtert. Ot ISb e vhrend der Langen Abvesenheät

Iim Aktävdienst oder vahrend AusIandsreüsen deos Spreochenden uneöä-

gennützig éeingesprungen, um dLese oder jene Apbeüt auf sich 2zu

nehmen, äe sehr verde ch das vertrautée Géespräch mat ühm über

dãie Fragen des Tages, über unsere personlchen Sorgen und PIäne

Vermiussen.

Vir a1e trauern um enen vertvolLen, Leben Menschen, den

var nicht vergessen kKönnen,.



Abschied des Freundes
 

Es var 1927, in der Réekrutenschule, dass HEans mut ver wel-

teren Réekruten meiner CGruppe z2ugetet vwurde,. Durch seine grossen

fragenden Augen, auf deren Crund lLetzte Zuverlassgkeüt und Treue

zu Lesen voren, hat er sofort meine ganze Sympathie gewonnen.

Die fréeundschaf tIAchen Bande festägten sich aber erst vael spater,

erst ols der erfahreneée Tngenöeur aus dem Auslande zurückgekehrbt

var,. Damals troafen wir uns von 2éeüt zu Zeat an frefen Abenden, an

Sonntagen und spater auch 2u ſochenendausTügen. So kamen wär uns

als Fréeunde nahe,

nengebracht hat uns wohl vor sa1IIem däe LLebe zur Na—

rur. Es var scher kein ZufalII, dass oh gereade mit Hans auf ea-

nem SkääöLug ins Toggenburg den uns s0 14eb gewordenen Hüslä-

bperg entdeokt habe. An éinem der schöns ten und strahlends ten Min

tertage kamen wir zufä1I4s hin. Ur fanden eân altes, verwahrlo-

stes und schmutzüges Bauernhaus, das aber von hohem Sonnenhang in

das veüte Rund der Berge bläckte, Begeüstert ob der überwältagen-

den Schömeüt der Noatur sahen wir durch 311 däe Vervahrlosung hän—

durch unseren LüslIberg ents tehen, Teh spontan, Hans — seiner Art

ents prechend — voréerst nur zögernd und abvägend.

Beim spuateren Um- und MAusbau hat Hans oſt mi t Hand angeLegt.

Die Konstruktäven Probleémeée intéresserten ihn und veckten seüne

ILebe zum NMaterial, die dann besonders in der Schnützereä ihren

Ausdruck fand. Auf AusfIügen suchten wär Astknorren und ſurzeIn,

dae virx zuhgause mät den Taschenmesſssern zu aLLerhand Gerät und

SpielIzeug verarbei teten. So verbrachten vir Stunden und Stunden

vor dem Isus an der Sonneée oder in der gemütlchen varmen Stube,

In solch ruhigem Sein reifte eéeine tefe FPréundsſschaft und

fanden sch Vorte UÜUber Dinge, däe man nur mät wenügen Menschen



zu besprechen vagt. Hans var zwuar ruhiüg, nüchtern und zjeder

Schwärmerei abhold. Sein Empfänden aber var zart, matfhlIend

und hISberet. Teh erlobte das, alLs mich die Nachricht vom

plötz IIchen HIinschied meiner geIebten Uutter traf, Hans war

mir durch sene bIoſssſse Gegemwart Hlfe und Trost. Er sagbe

nücht viel, in se iSner schlchten Auffordeéerung aber, ihn doch

recht bold zu besuchen, Iog das ganze tefe Mitgefunl.

Nun üst Hans gegangen. Er wärd seinen Nächsten fehlen.

Er fehlt aber auch seinen vielen FPreunden.

Peter ZzeIler
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Es wer an einem jener herrlchen Engadiner Vorherbs ttagen,;

wo nach einem sti TIIeôn Morgeéennebel im TalIboden däâe ganze Landschaft

in beés ondeéerer Farbenpracht Léeuchtet und wo dann mit zunehmendem

Tage däe Luft mit Bewegung erfült wiärd und die veüssen Volken

sch in Réeihen über den Bergen qufstelITen. An cinem solchen Tage

eregnete sich für mich die ErfülTung meines so oſft geträumten

Vunsches, einmal ganz unbehindert von der Schwere und wie müt 846—

benmei LenstefelIn von Berg zu Berg durch den Raum vandern zu kKön-

nen, nicht mohr gebunden an einen steinigen Pfad odeéer éinen schma—

Len Grat, aber doch mit der beschaulIchen Naturverbundenheat des

Bergs beigers.

Tch var gerade beim Schafberg gewesen und hatte mar düe

flatternde Schrézerfahne oben bei der Hütte betrachtet, als er

sch auf einmnal weder einstelIte, däeser alte unsch. Vnd üch

woar ihm gefolgt, gegen das nterengoadän zu und dann im Bogen zu—

ruek an die HAnge der Crasto Horo, dio sTch stegegen ihre

Schwarzoe FelIſkrone hiändgufzechen. ſet unter mir der Talboden des

Val Beéever mit seinem IIchton Lärchenvald, dem he ILLIon Bergboch und

dem Doppelstrch des Geleüses, das 2us dem Albpulatunnel— Kommt.

Ja 1chtAG, vor zweJ Tagen noch hatte teh von dort unten her recht

unglIaubig hinqauſfgeschaut und mich gefroagt, ob es mir wohl gelIingen

werde, da hiänagaufzukKommon. Und nun var Tch tatsdchlch schon oben.

Es var kein Troaum; meſn RUkcken tot mir wareh etuas veh, verJ

der FPPISCIEM SChLeS Sacs und druobe, und mene Beéeſne varen vuoar

Iich fast oingeschlIafen, vee æj—oοM recht eng vor in der Kabino

meée ines SegeIfIugzcougos.

Aber Fangen var von vorne an, bob dom ugenbpLToM vο æ-

nen Ruck gab und ch qauf dem grosſssen Samadener FLugplatz am Stahl-—

Kabe der Autorinde s tei wie ein Drochen in den starken Maloꝗqoaf—

nd inense. Oben, wros ncht nehr hesher gehen wial, befrete
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ch mich von sei1 und s teuexe meinen schönen, schlanken Vogol ge—

gen den Hang oberhalb Punt Muroai zu. Toh veüss, dass dort der

Malo jawind genügend s bark aufsteügt, um ean Segelflugzeug mät n

dSoe Aßhe z2u nehmen - andere haben es mir schon vorgemocht -, avrer

eh vees noch ncht, ob ch queh bas dorthan um dae Beke Kommnen

vwerde, bevor ch zu tüef bin und schléeunigst vieder unkehren nuss,

80 peisse ch däe Zähne etuas aufeinander und Iiebſaugle abvechs-

lungsweüse miât den Tannemwi pfesln und dem Tustrument vor mar, das

mar Steéigen und Sinken anzeügt; Leader im Augenblck immer noch

Sinken. Aber dann geht es dochs der Zeüger krüecht zuruck auf NulIl,

dann Stéeigen, und auf einmal sind dâe Tannenvwia pfel nicht mehr so

wichtüg, sondern nur noch der Zzeüger. 0

punt Murailz ch kann wonl wenden am Hang— und sTehe da, eos hat

dem Zeüger nichts geschadet. Jetzt pin ch lſ8 im AufwindfeId von

Muottas Uurai und stege, steige, Und schn geräuschlos geht das

z2uß LTeh höre nur eñn Lechtes Brumnen in meiner Kabine, gleâch-

müssg und vertrauenérveckend, etfwa so wie in der Bergstation ei-

ner DrahtſseiIPahn. Nanchmal alIIérdüngs rütteln qauceh ean paar

Böen kräftag an den Langen FPLUge In.

Ps dauert gar nicht Lansge, und schon bin ch an der Kante,

von der aus man Muottas uroül seIber seht; sSe wrd im regeImäs-

sigon PoendéeIFIug überwunden. Jahe an den immer spärltcher wordenden

BaumupfeIn geht es vorbei, nahe am praunen Hang und on den grauen

PeCISDISCKen. Noch éin paor immer ungéeduldãagere Fehren, nd enh uan

oben und sqoquse freude trunken an der 5tation voruber.

uch hüer oben starten sie, von der Ste IIhalIde unterhalb des

RotféIs hinausgeschleudert mat eünem Gumise1atapult. EBr sicht

nach viel Vagemut aus, deser Start in e Hete doεM ——

den, der das SsegelIfIiegergefiunl noch nicht kKoennt, jenes Be—

freitsein vonmn -dνα——en, jenes Vorduse LIéenm des Géeis tes

In den Raum. Man kKann diese VandLung von der Brdgebundenheüat zum

FIuggefuhe égentch immer vüeder erloben. Tie bedenklch er—

ScheIint ↄAnem doch nnchmal gerode oan Unteérfongen wie diéses, venn

moan mut dem an die Bergbahn Angehangten, so z2erbréchlach anmutenden
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FIugzeug die steiLe Strécke hinoduffährt, vorbei an den vielLen FPesl—

sen und BIöcken, Aber wäe rasch zerrinnen dann däése Bedenken, venn

man erst einmol fest angegurtet im FPlugzeug sü tat und éeigentlich

schon drausſssen üst, bevor man nur den AusLösegrüff zum Start gezo—-

gen hat,.

Von Uuottas an beginnt eine neue Phase; Jjetat Kommen die Ent-

deckungen. Uäe ein Raubvogel schnebt man den Hängen nach, auf ste-

ter Suche nach der Beute, dem Aufwänd., VUnd dabei erstehen vor eünem

in stAndigem ſechsel zgöuberhafte, noch nie gesehene Perspektäüven.

Denn jetat bIickt mon nicht mehr den Hängen entlIeang, von umten her

oder von oben, sondérn man sieht die Berge ganz nahe unter sich

oder von der Seüte — man schaut glechseom in se hänein, Und däese

Verbindung zwischen FPIäeger und Bere wiärd noch vüel enger gestal—

tet durch die vom Berg beéeeinfIuss ben Lufts trömungen. Es geht auch

an anderen Orton aufvearts, am Schaſberg, vor der s teLen FPIonke der

zwei Schwestern bei den Lwinenverbaumgen, gegen den Pz Languard

zu. Bei guten Verhältnüssen sind die Steiüggeblote dort unschwor zu

fünden, und so bin ich unverschens beäm Schafberg so hoch, dass

Ich meinen VondergeIüs bon Tanachgebe und unbekümmert ins Tal

hinaus fIege, dorthin, vo der Aufvind spärlcher und das Sünken

RAug——.

Vor der OCrasta Horo Is de LUſE ganz rubig, aber Teh steige

cht ve. So z40he Ich denn weö ter, an Samaden und vor dem FPA

Pade⏑r— — ebere —ne⏑

Kkehro Tch, wic spator noch so oSt, reumutig oan den Hang von Iuot--

tas Uurail zurick, vo es scher hindgufgeht, solange der Malodjarg

nd vent. Bald bin foh weder so hoch, daſss Toh an enen MAusfIug

nach St. Norite denken KkKann.

Toh habe däese Gogend auch schon im UotorfIugzeug besucht,

aber vie onders var das gegen heute! Dlieſsmol habe ch Keinen lär—

menden und UÜbeIrcohenden HMotor vor mir, dem Ubordies In solchor

HEshe schon spurboar der Atem Kürzer wärd. Vnd desmal— muss lch

nicht über die Gegend hänwegeülen, Immer in respektvolTem, weü tem



——

Abstand von àa1Lem, vas Boden heüsſsst. Ruhig streüfe ch mat meanem

Plugzeug durch den Raum, das, veüt mehr vogel als Maschine, gerade

hüer oben in dieser vundervolTen Berglandschaft ungezählte Motoren

von der Natur beretgestelIIt fändet; die Aufwinde an den Hängen

und mehr noch die groſssen KRamine, die Thermiku, die von den er—

vwäahnten Berghalden hänagufreüchen büs zu den darüberstehenden Vol-

ken und in denen deéer Segelfläeger süch auſschraubt wie ein kreüsen—

der Raubvogel. Eine ganz neue, unerhört fesselnde Art des Berge—

Prsteigens tut sich da gauf -vwonl etvnas vom Höchsten an naturver-

pundener Freizugigkeat, vas éeinem Mensſschen zuteéi werden kann.

Der Vind hat noch Iange nücht ausgeblasen, vie ch zum Letz-

tennal von moiner HAöhe heruntersnke, vährend meüne erfohroneren

RKaneroaden noch über der Digvolezza, beäm Juler und Lesch Kreüsen.

Von den neuen Eindrücken ganz erfülIt, breche ch für däesmal ab.

NMoch einen BIck auf den Samadener Käürchturm ganz nahe unter mär,

dann eanen grossen Bogen über die Champaena, düesen üdedglen FPIäe-

gerhafen in den Bergen, und ich kKurve zur Lndung hereün. Pin paar

Zzuge am Bremsklavpenhebel, das Gras Komnt schne 11 näher, es hol-

pert, und mit sinem kKleſnen Ruck nach vorn s teht mein FIugzeug

stIII und legt sich sanfſt qauf den FLügel Dann üst salIIes ganz

8tIL, Tch Staune vohl noch éine ganzo oiTe vor nich hän, bäs

ch das Labinendach LTöse, nich Lossurte und mät steüfen GlIäedern

qaus nmeinem engen SIt Lettere, Dann schaue ch noch zurück- hin⸗

ter mir ragt dio—o Crasta Horo stei äin den blauen Himmel, und über

ihren schwarzen Zinnen kKréeist gerade oin grosser vogel mät schlan-

ken, sPutzen FlũügeIn.

(uDae Alpenu 1943, Hefvb 8)

 


